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Vnberhoffte Klage / DE 
Welche * 


Uber den fruͤhzeitigen und ſchmertzlichen 
Nintrit 


rg Viel Ehr⸗ und Tugend reichen Frauen / 


t. Flotentin 
geboßenen Berappinm’ 
Edlen / ErofAptBaßren und Hochgelahrten 
HER R / 


On. Jobaunt Peter Ditzens/ 


An dem weitberüßmten Dantziger Gymnafio 
Hochverdienten Eloqv. und Poet. Profeſſoris, 


Bertzinniglich⸗Geliebten Ehe» Schatzes / 
Als dieſelbe 
Den 12. — 2 Anno 1075, 
Bey anfehnlicher Begleitung zu ihrem 
Ruhe⸗Kaͤmmerlein 8 worden: 


Mitleldendem e und heben Pflicht» Schuldigecir 
abſtatten ſollen 
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Druckts / David⸗ 50 Rhete. 
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Ach ja! Sie folget ſchon / ſie ſtimmet ſüͤſſe Lieder / 

Vnd miſchet ihren Thon mit cinem Thraͤnen⸗Ach. 
Sie ſeufftzet / ſie erblaßt / ſie eilet nach dem Schatten 

Dem finſtern Grabe zu / fie ſucht den fluͤchtgenGeiſt / 
Vnd wuͤnſcht ſich wiederumb mit Ihme zu begatten: 

Biß endlich ihr der Schmertz die ſchwache Stimm entreiſt / 
Vnd nicht mehr klagen laͤſt. Wie eine Taube girret 

In ſtiller Einſahmkeit / die ihren Liebſten rufft / 
Der in des Stellers Hand / wie ſie / durch alles irret / 

Vnd tauſendt Seufftzer ſchickt in die zertheilte Lufft: 
So lebt auch deine Seel / alsbald der Zungen Riegel 

Springt / und fie wiederumb ihr Ampt verrichten kan: 
So gleich verhenget auch dem Schmertzen⸗ vollen Zügel. 

Das krancke Hertz / und ſtimmt ſein altes Seufftzen an. 
Ach / Florentina ach! Wie: Wilſtu mich verlaſſen? 

Soll unſer Liebes Her’ in erſter Flamm außgehn? 
Muß dein liebreicher Mund bey friſcher Bluͤth erblaſſen: 

Will deine Sonne mich im finftern laſſen ſtehn? 
Mein Alter ſuchet dich zu einer feſten Stuͤtze / 

Vnd wuͤnſchet Stand und Fall indeiner Armen Band. 
Nun aber ſoll mein Wunſch von einem ſtarcken Bütze 

(O Vnbeſtaͤndigkeit!) geleget in den Sand / 
Vnd gantz verſcharret ſein. O daß doch deine Sinnen / 

Mordgierge Atropos / geſchnitzt aus Demant⸗Stein! 


So träre Hoffnung noch durch Blut fie zu gewinnen / 

Das Ich aus meiner Bruſt dir wolte ſchencken ein. 

Eos aber ıft ſie taub; Sie ſchließ vor deinen Schmertzen / 

Verlaßner Orpheus / ach Die harten Sinnen ein; 
Sie kehrt in feſten Stahl die unbewegten Hertzen / 

Vnd laͤſſet keinen Troſt dir Armen übrig ſeyn. 

Wirff nun die Leier weg / die ſonſt kan alles zwingen / 

Die einen andern Gang den Weichſel⸗Fluß gelehrt / 
Wenn ſie / vom flieſſen matt / dem angenehmen ſingen / 

ls einer Goͤtter⸗Stimm entzuͤcket zugehoͤrt. 
Die / derer Liebligckeit die unbeſeelten Felder / 

Vnd den lebloſen Stein von ihren Graͤntzen bindt / 
Durch welche Berg und Thal / Puͤſch / Hayne / Wieſen / Waͤlder / 
| Nebſt ihrer Buͤrger⸗ Schaar gezaͤhmet worden ſind. 
Die / wann vormahlen dich der Vnmuhts⸗Z wang betruͤbte / 

Goß der vergaͤlten Bruſt Erquickungs⸗ Oele zu / 

Die lege nun hinweg. Es hoͤret die Geliebte / 

Daß ſuſſe thoͤnen nicht in ihrer ſtoltzen Ruh: 
Du ruffeſt nur umbſonſt, dein Singen iſt verlohren / 

Die Stimme flüge den Wind / und ſtirbet in der Lufft. 
Sie hat nunmehr erkieſt / wozu fie war gebohren / 

So bald Sie angelangt in dieſer Jammer⸗Grufft. 

Es muß ja alles Fleiſch dir Todten⸗Straße gehen / 

Das Theil der Goͤttligkeit / die Seele / blelbet bloß 
Von dem Verweſen frey: Kein Menſch kan ſicher ſtehen / 

Es iſt der alte Bund / es kaufft ſich niemandt loß. 
Wahr iſt es: es iſt wehrt mit Thraͤnen zu begießen / 

Daß che noch den Schnee des Alters hat erreicht 
Der ſchoͤnſten Haare Gold / Sie wird dahin gerißen / 

Vnd in der finſtren Grufft Ihr heller Glantz erbleicht. 
Dech war auch dies ein Schlus / der oben fo beſtimmet / 

Ob unſre Schwachheit gleich es nicht begreiffen kan. 
Der Himmel / welcher ſtets von heiſſer Liebe glimmet / 

Der fahe dieſen Schatz mit holden Augen an / 

Vnd liebes feine Zier: Er hielt die faule Erden 

Vntruͤrdig dieſer Perl / als die den Wehrt nicht kennt / 
Noch der Vollkommenheir kan eine Wohnung werden/ 

Weil fie von Neides⸗Gifft / und ſchwartzen Laſtern brennt. 
Deß wegen hat er Sie / im Fruͤhling ihrer Jugend 

Aus dieſem Labyrinth ins Paradieß verſetzt. 


Wo 


Wo Sie in reicher Full empfängt den Lohn der Tugend / 
Vnd die beliebte Seel in Freude wird ergetzt. 
Wer wolt Ihr denn nun wol nicht dieſen Wechſel goͤnnen? 
Wer wolte neiden Sie in ſolcher Herrligkeit? 
Wenn wir fo gutt den Schmertz mit Luft vertauſchen konnen / 
- Wer winfchte nicht alsbald ſich auß der Sterbligkeit? 
Vnd ob der Körper gleich in Erde wird verkehret / 
So lebet doch Ihr Lob / daß keiner Zeiten Roſt 
Angreiffet / noch der Jahn des blaſſen Neids verzehret / 
Es gruͤnet in den Stur m' / in Hitze / Kaͤlt und Froſt. 
Des Lebens Ruhm muß ſelbſt ihr eigner Wuͤrger mehren / 
Weil in der Todten Grufft Sie mehr Glantz von ſich giebt 
Als an dem freuen Licht: Anitzo kan man hoͤren / 
Was jeder ſo beklagt / was jeder ſo geliebt: 
Wie / wenn die Sonne pflegt den Erden⸗Kreiß zu mahlen / 
Ein ſolch Verlangen nie empfindet unſre Bruſt / 
Als wenn die ſchwartze Nacht ent faͤrbet ihre Strahlen / 
Da denn die Augen erſt erkennen den Verluſt. 
So ruhe dann nun woll / du Außzzug aller Tugend / 


Du aller Frauen Kron und Perle dieſer Stadt / 
Dein Nahme ſoll bey uns behalten feine Jugend / 

Vnd dein Gedaͤchtniß ſtehn / wo es kein Alter hat. 
Genieſſe nun die Frucht der Honig ⸗ ſuſſen Freude / 

Die keiner Sorgen Wurm verletzt / noch ſtechen kan. 
Du lebeſt Kummer /loß / befreyt von allem Leide: 

Vnd ſchaueſt deinen GOtt von Angeſicht itzt an. 


Du aber / weiſer Mann / du Leitſtern unſrer Jahre / 
Dem ein ergrimmter Blitz die Lorbern hat verbrandt; 
Laß itzt Cypreſſen Laub umbgeben deine Haare / 
Verhuͤlle dich in Bon / und trauriges Gewand / 
Gib friſchen Roßmarin und Myrthen ihrem Grabe / 
Brich zarte Roſen ab / und weiſſe Lilien / 
Leg’ Amaranthen hin / und was Idumen gabe / 
Vergiß der Nelcken nicht / noch ſchöner Tulipen. 
Wir / derer danckbar Hertz ſoll keine Zeit erkalten / 


Die etzen auff den Stein diß ſchlechte Denckmahl ain; 3: 
Wenn ſich durch Erömmigfeie der freche Cod ließ 


halten / 


So waͤre / Blorentin / dein eib unſterblich 


hier. 
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